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XIII.

Dr. G e o r g  E b e r l e , der bekannte ausgezeichnete Naturbeob­
achter und Lichtbildner, schildert im folgenden einen Fall von 
»Tausendlingen« in der Goldeulenraupe. Sein Bericht und seine 
Bilder zeigen: auch unsere Heimat steckt noch immer voll der 
Wunder.

V o r w o r t .

Schon den alten Sammlern war die Tatsache bekannt, daß aus 
e i n e r  Raupe Hunderte, ja Tausende von winzigen Schlupfwespen 
(Chalcididen) auskamen. Es blieb jedoch ein Rätsel, wie diese Mas­
sen in die Raupe gelangt sein mochten. Es konnten doch unmöglich 
Dutzende von Wespenweibchen ihre Eier in den gleichen Wirt ab- 
legen. Da entdeckte M a r c h a l  die Erscheinung der P o l y e m -  
b r y o n i e ,  d. h.  die Schmarotzerwespe legt in  d a s  E i  ihres 
Wirtes e in  e i n z e l n e s  E i  —  u n d  a u s  d i e s e m  e n t ­
s t e h e n  H u n d e r t e ,  j a  T a u s e n d e  v o n  L a r v e n .  
Ehe sich die eigentlichen TeilungsVorgänge am Parasitenei ab­
spielen, die normalerweise zur Ausbildung eines Embryons führen, 
sondert sich das Plasma in zwei Teile, von denen einer den E i k e r n ,  
der andere einen n e u g e b i l d e t e n  K e r n ,  den sog. P a- 
r a n u c l e u s ,  enthält, der seinen Ursprung den bei der Eireifung 
entstandenen Richtungskörperchen verdankt. Während sich nun 
in dem den Eikern enthaltenden Abschnitt Teilungen auf Teilungen 
abspielen, umgeben die aus dem andern Bestandteil hervorgegan­
genen Zellen als Hülle den eigentlichen Eikörper und schieben sich 
zwischen deren Zellgruppen, die für sich neue Teilungen durch­
laufen. Die ganze Masse wird dadurch schließlich in außerordent­
lich zahlreiche Blastomerengruppen zerlegt, die jede für sich zu 
einem Embryo entwicklungsfähig sind. Enthält eine solche Gruppe 
allerdings hin und wieder einmal eine zu geringe Anzahl von Zellen, 
so entstehen daraus nur Kümmerlarven, die früher oder später ab­
sterben. Inzwischen ist aus dem Ei des Schmetterlinge längst eine 
Raupe geworden, die eifrig frißt und größer wird und die Parasiten­
larven mit ernährt. Mit der Entwicklung hat sich der gesamte 
Eikomplex stark gestreckt und lockert sich immer weiter auf, wobei 
der Blutstrom im Raupenkörper die einzelnen Schmarotzerlarven 
weiter im Wirt verteilt. Dr. H a n s  S t a d l e r .
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